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Scklummer
Von Fd oll i e

e r
Fa u s t m a n

Jn der heutigen Zeit wird es für
unpassend angesehen, Kinder in den Schlaf

zu singen, unpassend, Kinder zu wiegen

und am unpassendsten von allem: Kinder

zu haben. Ich pflege meinen Kindern
vorzusingen, wenn sie im Bett liegen. Wohl

gemerkt, die Lieder sind ganz einfach

und ganz und gar nicht für ein grösseres

Publikum geeignet, aber bisher habe ich

im festen Glauben gelebt, dass sie sich

gut für ihre Zuhörer eigneten. Ich sitze

am Bett des Kleinsten und gehe
gewissenhaft alles durch, was ich weiss, und
fühle mich pudelwohl. Alle möglichen

Weisen, die ich auf Reisen

aufgeschnappt habe, Weisen, deren Sprache

ich verstehe und nicht verstehe.
Russische Wiegenlieder, traurig und sich wie
die Steppen selbst wiederholend,
lebhaftere amerikanische mit einem

Beigeschmack von Tingeltangel, tief
wehmütige Negerlieder. Auch alte schwedische

Liedchen, die ich noch aus meiner

eigenen Kindheit weiss. Französische

Weisen aus der Bretagne, vom Yater, der

draussen auf dem Meere ist, und
englische, mit Kinderstubenreimen, so

idiotisch, wie man sich nur wünschen kann.

Eine polnische, bei der sich die Konsonanten

auf die Nase stossen und wie

Schlangen winden, und eine chinesische,
deren Sinn ich gar nicht verstehe.

J_eh sitze und singe meine Lieder und
denke dabei an die Reihe der Mütter des

ganzen Erdballs, die seit Anbeginn der
Zeiten wie ich gesessen und ihre Kinder
in den Schlaf gesungen haben. Ich fühle
mich in Andersens Märchenwelt. Das

Zimmer ist gross und hoch und im
Halbdunkel; die Ofenröhre wirft einen
phantastischen Schatten an die Wand und
aufs Fensterblech plätschert — wie kann
es anders sein — der Regen. Ich singe
und singe mit leiser Stimme mein ganzes
Repertoire und fühle mich au-dessus de la
mêlée und höchst befriedigt von meinem

Gesang,vonmir selbst und von den Kindern.

Ais ich gerade •—• nicht ohne Salbung,
fürchte ich — das Negerlied vom
silbergefiederten Mond vortrage, setzt sich
mein Kleiner resolut im Bett auf und
äussert schläfrig aber bestimmt :

« Beste Mama, mach nun Schluss, Putte
will schlafen », und das kleine Mädel fügt
ermunternd hinzu :

« Mama, du kannst dir selbst was
vorsingen, aber in einem anderen Zimmer,
dass wir es nicht hören »

Sie sind moderne Kinder, frei von
Sentimentalität. Sie sind brave Kinder, sie

haben verbucht, Nachsicht mit mir zu

üben, solange es ging, aber wie dies nun
mal so ist, die Nerven, auch wenn man
erst drei Jahre alt ist, können es nicht
bis ins Unendliche aushalten. Mama kann
sich in Zukunft auf eigene Faust erfreuen.
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^n àor IroutiZen Xoit virà 68 kür UN'

passonà anAosoiron, Rinàor in àon Lobiak

su sinken, unpassonà, Rinàor su violon
unà um unpassonàston von aiiom: Rinàor

su irabon. Ioir pkloxo moinon RInàorn vor-

susinxon, vonn sis Im Lett lioxon. 1-Voiri

Komoàt, àio Rioàor sinà Mns oinkaob

unà Kans unà Aàr niobt kür oin ^rössoros

Rudilirum Kooissnot, abor bisbor babo ioir

im kosten Viaubon gelobt, àass sio siok

xut kür ibro ^ubörer olAiroton. Ioir sitso

um Rott âos Rioinston unà Fobs Zevis-
sonbakt aiios àuroir, vus ioir voiss, unà
kübio mioir puàoivoki. ^.iio môgàiokon

Moison, àio iob auk Roison auk^s-

sobnappt babo, ^Voison, âoron Lpraobo
iob vorstobo unà niobt vorstobo. Rus-

sisobo Wio^oniioàor, traurig unà sioir vio
àio Ltopzron soibst vioàorboioirà, iob-

baktoro amoribanisobo mit oinem Roi-

Aosobmaob von ^in^oitan^oi, tiok voir-

mütig'6 HoASriioàor. ^.uob alto sokvoâi-
soiro Rioàobon, àio ioir nooir aus moinor

oi^onon Rinâboit voiss. Rransösisobo

toison aus àor Lrota^no, vom Vator, àer

ârausson auk àom küooro ist, unà onK-

iisoîrs, mit Rinàorstubonroimon, so iàio-
tisoir, vio man sioir nur vünsobon bann.

Rino poinisobo, boi àor sioir àio Ivonso-

iranton auk àio àso stosson unà vio
LokianAsn vinàon, unà oino oirlnosisolro,
àoron Lirur ioir Aar niolrt vorsteire.

L.ob sitso unà sin^s moino Rioàor unà
àonbo àadoi un àio Roiiro àor àlûttor àos

Aanson Rràbaiis, àio soit àbo^inn àor
^oiton vio ioir Aösesson unà iirro Ivinàor
in àon Lokiak AosunAoir kabon. Ioir küirio

mioir in ààorsons Närobonvoit. vus
?ümmsr ist Aross unà Irooir unà im Raib-

àunboi; àio vkonröirro virkt oinon pban-
tastiseìron Lobatton an àio >Vanà unà
auks Ronstsrbloob piätsobort —- vio bann
os anàors soin — àor Roxon. Ioir sinxo
unà sillAo mit ioisor Ltimmo moin Aansos
Rsportoiro unà küirio miok au-àossus ào ia
môiôo unà iröotrst bokrioàiAt von moinom

<Zosan^,vonmir soibst unàvonàonRinàorn.

^^.is ioir Aoraào — niolrt oimo LaibunK,
küroirto ioir — àas biog'oriioà vom siibor-
ssokioàorten Nonà vortra^o, setst sioir

moin Rioinor resolut im Lstt auk unà
üussort sobiäkri^ abor bestimmt:

« Rosto Nama, maob nun Loiriuss, Rutto
viii soiriakon », unà àas bioins iMàoi küZt
ormuntornà irinsu :

« Nama, àu kannst àir soibst vas vor-
silicon, abor in oinom anàoron ^immor,
àass vir os nioìrt böron »

^îio sinâ moâorno Rinàor, kroi von Lon-
timontalität. Lio sinà bravo Rinâor, sio

kabon voàoirt, üaobsiobt mit mir su

übon, soianAo os KMA, abor vio àios nun
mai so ist, àio Horvon, auob vonn man
orst àroi àatrro ait ist, bönnon os niobt
bis ins vnonàlioiis ausbaiton. àma I<ann

sioir in ^rànkt auk oixono Raust orkrouon.
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